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Nr. 212. 


Gewerbeordnung, 


welche am erſten Oktober dieſes Jahres, alſo in 

wenigen Wochen, in Kraft treten, enthalten wichtige 

Neuerungen, die wir, bei dem großen Kreis der 

Intereſſenten, nochmals in Folgendem wiedergeben: 
Die Ruhezeit. 

§ 1396 der Gewerbeordnung beſtimmt: In 
offenen Verkaufsſtellen und dazu gehörenden Schreib⸗ 
ſtuben (Comptoiven) und Lagerräumen iſt den Ge⸗ 
hilfen, Lehrlingen und Arbeitern nach Beendigung 
der Arbeitszeit eine ununterbrochene Ruhezeit von 
mindeſtens zehn Stunden zu gewähren. 

In Gemeinden, die nach der jeweilig letzten 
Volkszühlung mehr als 20 000 Einwohner haben, 
muß die Ruhezelt in offenen Verkaufsſtellen, in 
welchen zwei oder mehr Gehilfen und Lehrlinge 
beſchüftigt werden, für dieſe mindeſtens elf Stunden 
betragen. Für kleinere Ortſchaften kann dieſe 
Ruhezelt durch Ortsſtatut vorgeſchrieben werden. 

Innerhalb der Arbeitszeit muß den Gehilfen, 
Lehrlingen und Arbeitern eine angemeſſene Mittags⸗ 
pauſe gewährt werden. Für Gehilfen, Lehrlinge 
und Arbeiter, die ihre Hauptmahlzeit außerhalb 
des die Verkaufsſtelle enthaltenen Gebäudes ein⸗ 
nehmen, muß dieſe Pauſe mindeſtens ein und eine 
halbe Stunde betragen. 

Ausnahmen für Abkürzung 

der Ruhezeit. 

$ 139d der Gewerbeordnung beftinmt; Die 
Beſtimmungen des § 1390 finden keine Auwendung: 
1) auf Arbeiten zur Verhütung des Verderbens 
von Waaren, die unverzüglich vorgenommen 
werden müſſen; 2) für die Aufnahme der geſetzlich 
vorgeſchriebenen Inventur, ſowie bei Neu⸗Ein⸗ 
richtungen und Umzügen; 3) außerdem an jährlich 
höchſtens dreißig von der Ortspoltzeibehörde all⸗ 
gemein oder für einzelne Geſchäftszweige zu be⸗ 
ſtimmenden Tagen. 

Ladenſchluß. 

$ 189e der Gewerbeordnung beſagt: Auf 
Antrag von mindeſtens zwei Dritteln der be⸗ 
theiligten Geſchüftsinhaber kann für eine Gemeinde 
oder mehrere örtlich zuſammenhüngende Gemeinden 
durch Anordnung der höheren Verwaltungsbehörde 
nach Anhörung der Gemeindebehörden für alle 
oder einzelne Geſchäftszweige angeordnet werden, 
daß während befümmter Stunden in der Zeit 
zwiſchen acht Uhr Abends und ſechs Uhr Morgens, 
oder in der Zeit zwiſchen neun Uhr Abends und 
ſieben Uhr Morgens für beſtimmte Zeiträume oder 
für das ganze Jahr die Verkaufsſtellen für den 
geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen ſein müſſen. Die 
Beſtimmungen der 88 1394 und 139d werden 
hierdurch nicht berührt. Auf Antrag von mindeſtens 
einem Drittel der bethelligten Geſchüftsinhaber hat 
die höhere Verwaltungsbehörde die bethetligten Ge⸗ 
ſchäftsinhaber zu einer Aeußerung für oder gegen 
die Einführung des Ladenſchluſſes aufzufordern. 
Erklären ſich zwei Drittel der Abſtimmenden für 
die Einführung, ſo kann die höhere Verwaltungs⸗ 
behörde die entſprechende Anordnung treffen. 
Während der Zeit, wo die Verkaufsſtellen geſchloſſen 
ſein müſſen, ift der Verkauf von Waaren der in 
ihnen geführten Art, ſowie das Feilbieten von 
ſolchen Waaren in anderen Verkaufsſtellen und auf 
öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an 
anderen öffentlichen Orten oder ohne vorherige Be⸗ 
ſtelung von Haus zu Haus im ſtehenden Gewerbe⸗ 
betriebe, ſowie im Gewerbebetriebe im Umherziehen 
behörde Ausnahmen können von der Ortspolizei⸗ 

0 „ werden. 
Grüherer Ladenſchluß. 

Der 8 139% der nn ſchreibt 
vor: Von 1 Uhr Abends bis fünf Uhr Morgens 
müſſen ert für den geſchäftlichen Verkehr 
geſchloſſen ſen. Die beim Ladenſchluß im Laden 
ſchon anweſenden dürfen noch bedient 
werden. Ueber I Uhr Abends dürfen Verkaufs⸗ 
ſtellen für den geſchüftllchen Verkehr geöffnet ſein: 
1) für unvorhergeſehene Nothfalle, 2) an höchſtens 
40 von der Ortspoltzelbehorde zu beſtimmenden 
Tagen, jedoch bis ſpäteſtens 10, Uhr Abends, 
3) nach näherer Beſtimmung der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde für ländliche Gemeinden, in 
welchen der Geſchäftsverkehr ſich in der Hauptſache 
auf einzelne Tage der Woche oder auf einzelne 
Stunden des Tages beſchränkt. Die Beſtimmungen 
der 88 1396 und 139d werden durch die vor⸗ 
‚stehenden Beſtimmungen nicht berührt. a 

Arbeitsordnung. 

Der $ 189hh der Gewerbeordnung lautet 
folgendermaßen: Für jede offene Verkaufsſtelle, in 
welcher in der Regel mindeſtens 20 Gehilfen und 
Lehrlinge beſchäftigt werden, iſt innerhalb vier 
Wochen nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes oder 
nach der Eröffnung des Betriebes eine Arbelts⸗ 
ordnung zu erlaſſen, auf welche die Vorſchrlften 


Dienſtag, d 


en II. September 


der Gewerbeordnung entſprechende Anwendung 
finden. Andere, als die in der Arbeitsordnung 
oder den SS 71 und 72 des Handelsgeſetzbuches 
vorgeſehene Gründe der Entlafjung und des Aus⸗ 
tritts aus der Arbeit dürfen im Arbeltsvertrage 
nicht vereinbart werden. Die verhüngten Geldſtrafen 
ſind in ein Verzeichniß einzutragen, welches den 
Namen des Beſtraften, den Tag der Beſtrafung, 
ſowte den Grund und die Höhe der Strafe ergeben 
muß, und auf Erfordern der Ortspolizeibehörde 
jederzeit zur Einſicht vorzulegen iſt. 

Barbier⸗ und Friſeurgeſchäfte. 

Der § 41b lautet: Auf Antrag von mindeſtens 
zwei Dritteln der betheiligten Geſchäfts⸗Inhaber 
kann für eine Gemeinde beſtimmt werden, daß in 
Barbier⸗ und Friſeurgeſchüften an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen ein Geſchäftsbetrieb nur inſoweit ſtattfinden 
darf, als eine Beſchüftigung von Lehrlingen und 
Geſellen geſtattet iſt. 

Das ganze Geſetz tritt, wie ſchon oben bemerkt, 
am 1. Oktober 1900 in Kraft. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 10. September 1900. 

— Der Herzogregentvon Mecklen⸗ 
burg⸗ Schwerin hat kürzlich mehrere junge 
Lehrer empfangen, die ihrer Militärpflicht genügt 
haben, und an dieſe eine Anſprache gerichtet, in der 
nach einer Meldung Kraftausdrücke wie „Frechheit“, 
„Unverſchämtheit“ u. ſ. w. vorkamen. Darauf 
wurde eine weſentlich mildere Form der Rede ver⸗ 
öffentlicht. Nun theilt aber ein Lehrer, der dieſer 
Anſprache beigewohnt hat, der „Weſerztg.“ mit, 
daß die darin gebrauchten Ausdrücke noch ſchärfere 
geweſen ſeien, als ſie nach der erſten Angabe ge⸗ 
lautet haben ſollten, und zwar ſoll der Regent zu 
dieſer Kundgebung durch die ihm unſympathiſche 
Zugehörigkeit vieler mecklenburgiſcher Lehrer zum 
deutſchen Lehrerverein, von deſſen Beſtrebungen 
ſie eine Beſſerung ihrer materiellen Lage erhoffen, 
veranlaßt worden ſein. Jedenfalls hat die Rede 
viel böſes Blut gemacht. 

— Der ſocialdemokrattiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Sachſe wurde vom 
Schöffengericht zu einer Woche Gefängniß verur⸗ 
theilt, weil er während des Bergarbeiterausſtandes 
im Februar d. J. auf der Straße mehreren nicht⸗ 
ſtreikenden Arbeitern zugerufen hatte: Ihr Leute, 
könnt Ihr's über's Herz bringen und auf Arbeit 
rennen, wollt Ihr Eure Fortſchritte mit Füßen 
treten? Schämt Euch: Der Angeklagte leugnete, 
dieſe Aeußerung gethan zu haben, ſie wurde aber 
durch Zeugen feſtgeſtellt. 

— Die Maßregeln zur Abſtellung 
der Kohlennoth, welche von dem preußiſchen 


Staatsminiſtertum in der letzten Sitzung getroffen 


worden find, finden recht verſchiedene Beurtheilung. 
Während die Einen von der Herabſetzung der 
Frachttarife für Kohlen auf den Eiſenbahnen eine 
erhebliche Mehreinfuhr aus dem Auslande erwarten, 
erklären die Andern, daß ja auch im Auslande, 
und namentlich in dem zunächſt in Betracht 
kommenden England ſo großer Kohlenmangel 
herrſche, daß auf eine nennenswerthe Einfuhr von 
dort nicht zu rechnen ſel. In der Sitzung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums wies Finanzminiſter 
v. Miquel auf die Unmöglichkeit eines Kohlenaus⸗ 
fuhrverbots hin, das von verſchiedenen Seiten ge⸗ 
fordert war, da die beſtehenden Handelsverträge 
einem ſolchen Verbote entgegenſtünden. Er erklärte 
auch, daß weder von den Kohlenproducenten noch 
von dem Großhandel eine unzuläſſige Ausnutzung 
der gegenwärtigen Lage des Kohlenmarkts erfolgt 
jet, dagegen trage der vielgeſtaltige Zwiſchenhandel 
an der Vertheuerung ein großes Maß von Schuld. 
Wie dem nothleldenden Handwerk, ſo rleth der 
Miniſter auch den nothleidenden Kohlenconſumenten 
zur Selbſthilfe, fie ſollten ſich zuſammenthun und 
unter Umgehung des Zwiſchenhandels direct vom 
Producenten kaufen. Dieſe Maßnahme des 
Publikums würde im Verein mit der ſtaatlicherſeits 
gewährten Einführung des Rohſtofftarifs für Kohlen 
zur Beſeitigung des beklagenswerthen Uebelſtandes 
der Theuerung führen. Mit der Empfehlung der 
gemeinſamen Einkäufe von Producenten, iſt es nun 
aber leider eine eigene Sache. Es fehlt da an 
der Vorausſetzung, der Möglichkeit des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes zahlreicher Conſumenten, beſonders der 
armen Klaſſen. Die Leute kennen einander 
garnicht, wie ſollen ſie ſich da zum gemeinſamen 
Kohleneinkauf zuſammenfinden. Und was noch 


mehr ins Gewicht fällt, zur Deckung des ganzen 


Winterbedarfs durch einen einzigen Engroseinkauf 
muß eine verhültnißmäßig beträchliche Geldſumme 
zur Verfügung ſtehen, an der es den kleinen 
Leuten, die aus der Hand in den Mund leben 
und die von der Kohlentheuerung am meiſten be⸗ 
troffen werden, gebricht. Bekommen wir einen 


ſtrengen Winter, dann find die ſchwerſten Be⸗ 


ſorgniſſe wegen der Kohlenfrage leider nur allzu 
begründet. 


—ůů 


Ausland. 


England und Transvaal. Vom ſüdafritaniſche 
Kriegsſchauplatze meldet der Londoner „Standard“, 
die britiſchen Truppen hätten Lydenburg bereits 
beſetzt. Das wäre ein für die Burenſache äußerſt 
folgenſchweres Ereigniß und wohl geeignet, dem 
Kriege ſchneller, als bisher erwartet wurde, ein 
Ende zu machen. Der Londoner „Standard“ ſagt 
aber ſelbſt, das Gerücht jei noch ganz unbeſtätigt. 
Daraus darf man wohl ſchließen, daß ſich Lyden⸗ 
burg noch nicht in den Händen der Engländer 
befindet. Es iſt auch ganz zweifellos, daß die Er⸗ 
oberung dieſes außerordentlich feſten Platzes den 
Engländern ganz ungeheure Opfer koſten wird. 
Alles wäre allerdings auch mit der Einnahme 
von Lydenburg noch nicht verloren. Die Buren 
kämpfen ja auch im Orangefreiſtaat und in Natal. 
Bei Johannesburg ſoll De Wet mit 1800 Buren 
ſehr günſtige Höhen beſetzt haben, nach Londoner 
Berichten aber über keine Kanonen verfügen. Aus 
Lourenzo Marquez meldet man, daß bei Pieter⸗ 
maritzburg heftige Kämpfe ſtattfinden und daß von 
dort ununterbrochenes Gewehrfeuer gehört wurde. 
Alſo den Buren fehlt es noch nicht an Luſt und 
Vewegungsfreiheit, ihre Macht iſt auch dann noch 
nicht erdrückt, wenn die Engländer Lydenburg 
wirklich genommen haben ſollten. Der Kleinkrieg 
wird vielmehr in unvermindertem Maaße fort⸗ 
geſetzt werden. 


Aus der Provinz. 


* Danzig, 8. September. Mit den Vorar⸗ 
beiten für den Bau des neuen weſtpreußiſchen 
Staatsarchivs in Danzig ſoll begonnen werden. 
Die reinen Baukoſten find auf 120000 Mark 
veranſchlagt, wobei zu bemerken iſt, daß die Stadt 
den vor dem Jakobsthor gelegenen Bauplatz von 
etwa 1500 Im unentgeltlich hergegeben hat. Das 
Archiv wird die Aufgabe haben, die ſich auf die 
Geſchichte des weſtpreußiſchen Landes beziehenden 
Urkunden zu ſammeln. Es werden deshalb in dem 
Archiv außer den Danziger Archivalien die Archi⸗ 
valien anderer weſtpreußiſcher Städte, der weſt⸗ 
preußiſchen Abtheilungen der Archive zu Poſen und 
Königsberg, endlich die Akten der Regierungen zu 
Danzig und Marienwerder, der Landrathsämter und 
Gerichte der Provinz, ſoweit ſie hiſtoriſchen Werth 
haben, zuſammenfließen, und es wird auch vom 
Staat für eine nutzbringende Bearbeitung dieſes 
werthvollen Materials geſorgt werden, d. h. die 
Regierung wird zunächſt ausführliche Repertorien 
und Regiſter zu den Urkunden und Handſchriften 
anfertigen laſſen. Selbſtredend bleibt den Städten 
für ihre Archivſchätze das Eigenthumsrecht gewahrt. 
Um nun auch die wiſſenſchaftlichen Vorarbeiten ein⸗ 
zuleiten, weilt gegenwärtig der königliche Archiv⸗ 
rath Dr. Meinardus aus Wiesbaden in Danzig, 
um im Auftrage der Regierung in unſerer Pro⸗ 
vinz eingehende Ermittelungen über die vorhande⸗ 
nen Archivalien und deren Verwerthung für das 
neue Staatsarchiv anzuſtellen. In Betracht kommen 
dabei Pergament⸗Urkunden, Chroniken, Teſtamente, 
größere Proceſſe, Karten, alte Drucke, Siegel, 
Münzen u. ſ. w. Herr Dr. Meinardus bereiſt 
zunächſt die Städte des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder, um die Akten und Archivalien der könig⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden zu prüfen; ſpäter 
erfolgt die Bereiſung des Regierungsbezirks Danzig. 

Dirſchau, 8. September. Muth und ein 
„warmes Herz“ für die tapferen Chinakämpfer 
zeigte das Dienſtmädchen des Herrn M. in L. 
Nachdem daſſelbe ohne Erlaubniß ſeiner Herrſchaft 
das Haus verlaſſen, kehrte es nach mehreren Tagen 
erſt von ſeinem Ausfluge heim und unterbreitete als⸗ 
dann der Herrſchaft ſeine Abſicht, nach China als 
Krankenpflegerin gehen zu wollen; es bitte daher 
um ſeine Entlaſſung. Ein Strafmandat über 
6 Mk. belehrte das „tapfere Mädchen“ über ſeine 
nächſte Pflicht. 

Bromberg, 8. 


September. (Arbeiter⸗ 
bewegungen. Die Arbeiter im Maſchinen⸗ 
baufach hier, ſowie die Mitglieder des Klempner⸗ 
und des Metallarbeiterverbandes ſind vor einigen 
Tagen in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie ver⸗ 
langen von den Arbeitgebern: „Die Einführung 
der zehnſtündigen Arbeitszeit und um den Arbei⸗ 
tern den Lohnausfall für die früher mehr geleiſteten 
Stunden zu erſetzen und den geſtiegenen (7) Lebens⸗ 
verhältniſſen Rechnung zu tragen, die Bewilligung 
eines Lohn⸗ und Alkordzuſchlages von 20 Pfg., 
— für Ueberſtunden, die des Wochentages geleiſtet 
werden müſſen, einen Lohnaufſchlag von 10 Pfg. 
pro Stunde und für Sonntagsarbeit einen ſolchen 
von 20 P 
zahlung wöchentlich Freitags vorgenommen werden 
ſoll und zwar ſo, daß die Entlohnung eine halbe 


f. pro Stunde und ferner, daß die Lohn⸗ 


Stunde nach Feierabend beendet iſt, oder die 
Arbeiter für eine längere Wartezeit durch Zahlung 
einer Ueberſtunde zu entſchädigen.“ Die Forde⸗ 
rungen ſind den Beſitzern der Maſchinenbauan⸗ 
ſtalten zugeſtellt worden. Eine Antwort iſt noch 
nicht erfolgt. Die betreffenden Firmen bezw. 
Arbeitgeber ſind nicht gewillt, auf die Forderungen 
einzugehen oder auch nur mit den Antragſtellern 
in Unterhandlung dieſerhalb zu treten. 
»Mewiſchfelde, 8. September. Schon wieder 
iſt in unſerm bisher ſo ſtillen Orte über eine 
Rohheit zu berichten. In der Nacht vom 5. zum 
6. d. Mts. iſt bei dem Beſitzer Herrn Neumann 
hierſelbſt im Stalle einem Pferde mit einem Meſſer 
die Bruſt zerſtochen worden. Man vermuthet in 
dem Thäter dieſelbe Perſon, welche dem Stück 
Jungvieh des Herrn Kr. am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag den Schädel zertrümmert hat. Der Verdacht 
lenkt ſich auf herumtreibende Strolche. 
—— 


Proceß Israelski. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


Erſter Staatsanwalt: Sie haben bei 
Ihrer früheren Vernehmung geſagt, dem Gange 
und dem Ausſehen nach ſchiene es Ihnen, als ob 
es Israelski geweſen ſei? — Zeugin: Nein, 
ich ſagte, daß jener Mann auch breitſchultrig war 
und hinkte, ſodaß es wohl Israelski geweſen ſein 
könne. Erkannt habe ich ihn aber nicht. { 

Förſter Centner begegnete am Freitag, als 
er zur Kirche ging, einem jüdiſchen Manne, deſſen 
Aeußeres den Stromer verrieth. Der Mann habe 
einen runden Gegenſtand, etwa wie einen Kohl⸗ 
kopf, in einen Sack und Packpapier eingewickelt, 
unter dem Arme getragen. — Präſ.: Können 
Sie jagen, daß Jsraelski es war oder haben Sie 
keine Meinung darüber. — Zeuge: Ich kann es 
wirklich nicht ſagen. 

Zeuge Wichert iſt dem Manne zwiſchen 
dem Walde, wo der Kopf gefunden wurde, und 
dem Schützenhauſe begegnet. Er, Zeuge, ging mit 
dem Förſter Centner zuſammen. Letzterer habe 
beim Geſpräch gemeint, was dort für ein Strolch 
ankomme. Der Mann hatte einen runden Gegen⸗ 
ſtand unter dem Arme. Zeuge kann nicht ſagen, 
ob Israelskt dem Manne ähnlich war. — Juſttz⸗ 
rath v. Gordon wünſcht eine genaue Feſtſtellung 
des Zeitpunktes, wann die Zeugen dem Manne 
begegneten. Zeuge Wichert giebt dazu an, daß 
er ſchnell weitergegangen und um 5/10 Uhr auf 
dem Markte angelangt jet. Die Ehefrau des 
Angeklagten giebt an, daß ſie auf dem Rückwege 
von der Kirche noch einen zweiten ſchlecht ge⸗ 
kleideten jüdiſchen Mann bemerkt habe. 

Zeuge Fiedler tritt vor und erklärt, daß 
Israelski einen Winterüberzieher getragen habe. 
Israelski muß den Mantel anziehen. — Zeuge 
Wichert meint, daß der Mann, den er im 
Auge habe, andere Kleidung trug. — Zeuge Amts⸗ 
gerichtsrath Gorski hat inzwiſchen die Aſſervate 
der Staatsanwaltſchaft durchgeſehen und erklärt, 
daß ſich das trockene Stück Papier darunter nicht 
befinde. 

Arbeiter Müller hat den Zeugen Centner 
und Wichert erzählt, daß Fiedler den Israelski 
zum Schützenfeſt habe gehen ſehen, worauf Beide 
übereinſtimmend ſagten, ſie hätten auch einen 


Mann geſehen, auf den die Beſchreibung Fiedlers 


aßte. 5 

i 2 Präſident theilt dann mit: Es hat ſich 
ſoeben ein gewiſſer Alexander Prinz gemeldet, 
er iſt draußen und will uns bekunden: er wiſſe, 


wer den erſten Sich gethan habe (Heiterlel! ) 


Der Zeuge hat ſich inzwiſchen wieder entfernt und 


der Präſident ordnet deshalb ſeine Herbeiſchaffung 9 


an. Es heißt im Saale, daß der Zeuge nicht alle 
fünf Sinne beiſammen habe und allerlei tolle 
Sachen zu treiben pflege, weshalb man ihn den 


„tollen Alex“ — auch — den „verſtockten Alex“ 8 


nenne. 


gericht und Markt gegen 11⅝% Uhr. — Präſ.: 


Hatte er ſchmutzige Stiefel? — Zeuge: Die . 


hatte er immer. ( Heiterkeit.) — Bierverleger Kock 
begegnete Israeli mit einem Sack auf dem 
Rücken kurz vor 10 Uhr. Er glaubt am Char⸗ 
freitag, vermag es jedoch nicht genau zu ſagen. — 


Briefträger Tomaſſek bekundet, daß er Is⸗ = 


raelski ſchon um ½6 Uhr früh mit dem Packet 
unter dem Arm begegnet ſei. — Frau Przy⸗ 


worski jagt aus: Sie wohne in der Nähe 4 
Der Angeklagte habe 4 


man 


des evangeliſchen Kirchhofes. 
viel bei ihr verkehrt und äußerte ein 
werde den Kopf Winters nicht finden. Den Mor 
hätten vier Mann verübt. Sie, die Zeugin habt 
erwidert, nein, es ſeien 12 geweſen — 3 


Morgens beim Ladenöffnen nach 5 Uhr ſei 
raelski mit einem Packet vorbei gegangen. A 


Bio; 


r ZT a ee iz 5 


„ae 
Arbeiter Maſchewski begegnete dem An⸗ 
geklagten in der Friedrichſtraße zwiſchen Lande 


zwa, 


5 
Stämme, zwölf Theilnehmer. (Heiterkeit) Eines 
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Dühring habe ihr beſtätigt, daß es der Angeklagte 
geweſen ſei. — Zeuge Dühring bezeichnet 
dieſe Angaben als richtig. Bald nachher habe ſich 
der eine Arm Winters, der durch den Staketen⸗ 
zaun geſteckt war, auf dem evangeliſchen Kirchhofe 
gefunden. 

Oberpoſtaſſiſtent Rahmel befand ſich am 10. 
April, alſo drei Tage vor der Auffindung des 
Kopfes, mit ſeinem Knaben und ſeinem Hunde an 
der Fundſtelle und hat weder Kopf, noch Taſchen⸗ 
tuch, noch Papier bemerkt. a 

Hierauf erſcheint der inzwiſchen herbeigeholte 
Zeuge Alexander Prinz im Saale. Er ſteht im 
23. Lebensjahre und macht den Eindruck eines 
Idioten. Er erklärt unter Ausſetzung der Beeidi⸗ 
gung, daß er garnichts zur Sache wiſſe. Gendarm 
Sauber: Der Zeuge hat draußen auf dem 
Korridor erklärt, er wolle ausſagen, wer den erſten 
Stich gemacht habe. Dem Zeugen Gaſtwirth 
Stoltmann iſt der Angeklagte in letzter Zeit 
außerordentlich aufgeregt vorgekommen. Es habe 
ihm (Zeugen) ſo geſchienen, als ob Israelski 
etwas auf dem Gewiſſen liege. Israelski habe 
auf Befragen erklärt, er habe ſo viel Aerger. Dem 
elfjährigen Sohn dieſes Zeugen hat der Angeklagte 
traurig geſagt, er habe ſo großen Aerger und 
könne doch nicht jagen, was es fe. Präſ.: Haben 
Sie draußen gehört, was der Zeuge Prinz 
ſprach? Zeuge: Ja. Er ſagte, der Synagogen: 
vorſteher Heymann habe ihm einen Anzug ge⸗ 
ſchenkt und zwei weitere verſprochen, wenn er 
ſchweige. Is raelski habe 40, ſeine Frau 400 
Mk. erhalten, damit ſie die Leichentheile fortſchafften. 
Kantor Hamburger in Schlochau habe bei Winter 
den erſten und der hieſige Judenkantor den zweiten 
Schnitt gethan. Bräj.: Iſt Ihnen bekannt, daß 
der Prinz den Namen „verrückter Alex“ trägt? 
Zeuge: Ja (Heiterkeit) Das Gericht beſchließt, 
es wegen der offenbaren Geiſteskrankheit des Prinz 
bei deſſen Nichtvereidigung zu belaſſen. Gärtner 
Schülke hat einem Herrn Eilers mitgetheilt, 
daß er Wichtiges ausſagen könne. Eines Morgens 
gegen 7 Uhr ſeien ihm IJsraelski und Studenski 
in der Nähe der Kirchhöfe begegnet. Js raelski 
habe einen Sack getragen, deſſen Boden blutig ge⸗ 
weſen ſei. Die beiden jüdiſchen Leute verſuchten, 
ſich unauffällig vorbeizudrücken. 

Die Ehefrau Israelski's, die in der Vor⸗ 
unterſuchung Israelski durch die Ausſage, der An⸗ 
geflagte jei in der fraglichen Zeit von Haufe ab⸗ 
weſend geweſen, ſehr belaſtet hatte, will auch heute 
Zeugniß ablegen. Israelski ſei am Charfreitag 
um 10 Uhr zu Hauſe geweſen, auch ſpäter zu 
Mittag. Sie habe oft Aerger mit ihm gehabt, 
weil er das Trinken nicht laſſen konnte. Damit 
find die Zeugenausſagen beendet. Es werden dann 
die Sachverſtändigen gehört. 

Sanitätsrath Müller⸗Konitz bekundet, daß der 
Kopf und die einzelnen Körpertheile vollſtändig 
blutleer geweſen ſeien. Der Tod müſſe erfolgt ſein 
in Folge Verblutung, dle herbeigeführt wurde durch 
einen Querſchnitt durch den Hals. Der Kopf jah 
bei der Auffindung vollſtändig friſch aus und war 
auch völlig geruchlos. Die Sektion ergab, daß die 
Speiſeröhre und auch die Rachendrüſe mit Magen⸗ 
inhalt vollgeſtopft war. Demnach muß dem tödt⸗ 
llchen Schnitte ein Würgungsakt voraufgegangen 
ſein, 
. Auf Befragen des Juſtizraths von Gordon 
erklärte der Sachverſtändige, die Verblutung müſſe 
bei Lebzeiten, nicht bei der Zerſtückelung der Leiche 
eingetreten ſein. Auch die übrigen Leichentheile 
ſeien friſch und geruchlos geweſen, etwa als wenn 
ſie im Keller aufbewahrt worden ſeien. Auf Be⸗ 
fragen des Staatsanwalts erklärt der Sachverſtändige 


daß auch zwei weitere Sachverſtändige gleichlautend 


ſich dahin ausgeſprochen hätten, daß die Zerſtücke⸗ 
lung von ſachkundiger Hand vorgenommen worden 
ſei. Dafür ſpreche die Auslöſung der Schenkel, 
die wie bei Thieren vorgenommen. 

i Erſter Staatsanwalt Settegaſt erklärt, daß 
er es auffällig finde, daß bei dem Skurzer Mord 
dieſelben Erſcheinungen beobachtet worden ſeien wie 
in dem vorliegenden Falle. — Sach verſtän⸗ 
diger: Ja, das finde ich auch. Nach den Akten 
kann man beinahe glauben, daß es in Skurz und 
Konitz derſelbe Thäter war. (Bewegung). 
Juſtizrath von Gordon: Dann müßten wir 
ſchließlich die Beweisaufnahme auf den Skurzer 
Mord ausdehnen. 

Der zweite Sachverſtändige iſt der Privatdocent 
Geerichtsarzt Dr. Pup pe⸗Berlin der ausführt: 
Bei der Unterſuchung waren die Lungen an der 
Schnittfläche braun⸗roth, während angemiſche Lungen 
blaß ſind. Daß dieſe Färbung der Lunge, trotzdem 
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die Leichentheile 15 Tage auf Alkohol gelegen haben, 


blieb, ſpricht gegen Verblutung. Die Blutleere iſt 
nur in inneren Organen erkennbar, dieſe fehlen 
außer den Lungen. Da der Körper zerſchnitten 
iſt, konnte ſich das Blut auch nach dem Tode ent⸗ 
leeren, umſomehr, als der Körper mit Waſſer in 
Verbindung gekommen iſt. Auch die Herzklappen, 
die inneren Wände der Arterien und die Venen 
des Oberſchenkels waren braunroth, ferner ſpricht 
gegen Verblutung das Fehlen der Suffuſion an 
der Schnittfläche. — Präſ.: Sie meinen, daß 
der Tod abſolut durch Erſtickung herbeigeführt 
worden? — Sachverſtändiger: Nein, es iſt 
nur wahrſcheinlich. Aber die für die Verblutung 
ſprecheuden Gründe erſcheinen unſicher und zweifel⸗ 
haft. Der Sachverſtändige hält es in ſeinen weiteren 
Ausführungen für möglich und wahrſcheinlich, daß 
der Kopf mit der Schnittfläche im Waſſer gelegen 
habe und, da der Moorboden bekanntlich desinfi⸗ 
eivende und conſervirende Eigenſchaften beſitze, auf 
dieſe Art ſo gut erhalten ſei. Damit iſt die Be⸗ 
weisaufnahme geſchloſſen. 

Nach den Plaidoyers des erſten Staatsanwalts 
und der Vertheidiger ſprach der Gerichtshof 
den Angeklagten frei. Der Staats⸗ 
anwalt hatte fünf Jahre Gefängniß 
wegen Begünſtigung beantragt. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 10. September 1900. 

i [Der Thorner Lehrerverein] hielt 
am Sonnabend den 8. d. Mts. im kleinen Saale 
des Schützenhauſes eine Sitzung ab. Hauptgegen⸗ 
ſtand der Verhandlung war die Beſchickung der 
am 1. Oktober d. Is. in Pr. Stargard tagenden 
Delegiertenverſammlung des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vi zialvereins, zu welcher der hieſige Verein 6 Ver⸗ 
treter entſenden darf. Da die Delegiertenverſamm⸗ 
lung ſich hauptſächlich mit der Berathung der neuen 
Vereinsſtatuten beſchäftigen wird, ſo nahm der 
Thorner Lehrerverein zu den wichtigſten Para⸗ 
graphen derſelben Stellung, damit feine Delegier- 
ten ſpäter in dieſem Sinne rathen und ſtimmen 
können. Zu Vertretern wurden gewählt die Herren: 
Dreyer, Pätzoldt, Mauſolf, Iſakowskl, Gruhnwald 
und Chill; zu Stellvertretern im etwaigen Behin⸗ 
derungsfall: Schwarz, Paul und Karau. — Die⸗ 
jenigen Herren, die dem Peſtalozziverein (Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Unterſtützungsverein) angehören, ſollen 
für dieſen Verein, der auch in Stargard im An- 
ſchluß an die Delegiertenverſammlung tagen wird, 
zugleich als Vertrauensmänner des hieſigen Zweig⸗ 
vereins gelten. Der Peſtalozziverein plant gleich⸗ 
falls eine Statutenänderung, indem er die Jahres⸗ 
beiträge von 6 auf 15 Mk. erhöhen will. Der 
Thorner Lehrerverein befürchtet, daß eine derartige 
Erhöhung die meiſten Mitglieder zum Austritt 
bewegen wird. — Da Herr Hauptlehrer Zan⸗ 
der ſein Amt als Gauvorſteher der Peſtalozziver⸗ 
eins, das er 6 Jahre verwaltet hat, niederlegt, 
jo wird Herr Mittelſchullehrer Iſakowski an jene 
Stelle per Akklamation gewählt. 

[Verein Oſtdeutſcher Holzhänd⸗ 
ler und Holz⸗Induſtrieller, Zweig⸗ 
verein Weſtpreußen.) Die geſtern in 
Dirſchau im Hotel Kronprinz von Preußen abge⸗ 
haltene Verſammlung war recht gut beſucht. Der 
Geſchäftsführer des Vereins, Herr Dr. Hampke⸗ 
Poſen, beleuchtete in einem einleitenden Vortrag 
die Zwecke und Ziele des Vereins und erörterte 
bisher Erſtrebtes und Erreichtes. Der Vortrag 
beſtimmte verſchledene der anweſenden Herren, bie 
dem Verein noch nicht angehören, zum Beitritt. 
In den Verhandlungen wurde zur Sprache ge⸗ 
bracht, daß die in den kgl. Staatsforſten im Ok⸗ 
tober und September gekauften Rundhölzer zumeiſt 
viel zu ſpät, angeblich wegen Mangels an Arbeits⸗ 
kräften zur Abfuhr kommen könnten. In der 
Regel ſei dies erſt im April der Fall, wünſchens⸗ 
werth ſei aber, daß die Hölzer den Käufern zur 
Abfuhr ſchon im Januar zur Verfügung geſtellt 
würden. Der Vorſtand wurde erſucht, bei den 
betreffenden Regierungen entſprechende Vorſtellungen 
zu erheben. Gerügt wurde, daß häufig Holz⸗ 
verkaufstermine naheliegender Oberförſtereien an 
einem Tage ftattfänden, Der zweite Punkt der 
Tagesordnung betraf die Anlagen von Holzhäfen 
bei Thorn oder Schulitz. Der Referent, Herr 
Perwo⸗Elbing: Nach einem Project der Handels⸗ 
kammer zu Thorn iſt die Anlage eines Holzhafens 
dort projectirt. Derſelbe ſoll auf dem rechten 
Weichſelufer angelegt werden, ein Areal von 150 
Hectar umfaſſen und etwa 350 Holztraften auf⸗ 
nehmen. Die Bauzeit iſt auf etwa vier Jahre an⸗ 
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genommen und der Koſtenbetrag auf 5 ¼ Mill. 
Mark veranſchlagt. Zur Verwirklichung des 
Projectes hat ſich im Jahre 1899 in Martens 
werder in einer Intereſſenten⸗Verſammlug eine 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung gebildet. Die 
Verhandlungen wegen finanzieller Unterſtützung 
durch den Staat ſind noch in der Schwebe. In⸗ 
zwiſchen hat ſich eine Gegenſtrömung gebildet, 
welche die Anlage eines Holzhafens in Schulitz 
erſtrebt. In Folge einer Petition dieſer Inte⸗ 
reſſenten wünſcht die Staatsregierung zu erfahren: 
Soll der Hafen gebaut werden, wo und von 
wem? Herr Aſch⸗ Thorn ſetzte die Gründe 
auseinander, welche für Anlage des Hafens bei 
Thorn ſprechen. Thorn jet der Centralpunkt für 
alle jene Hölzer, welche noch nicht in anderen Beſitz 
übergegangen ſeien. Der Hafen jet ein Holztranſitlager, 
bis ſeſte Beſtimmungen über den Weiterverſandt ges 
troffen würden. Die Anlage des Thorner Hafens 
käme den Intereſſenten in Schulitz ebenfalls zu 
gute, eln Holzhafen in Schulitz ſchließe aber die 
Thorner Intereſſenten völlig aus. Uebrigens 
würde die Anlage eines Hafens für etwa 200 
Traften, welche etwa 3 Mill. Mk. Koſten verur⸗ 
ſachen dürfte, vorläufig genügen. Nachdem ſich 
ſowohl Herr Jakobi⸗Neuteich als auch der Vor⸗ 
ſitzende zuſtimmend ausgeſprochen hatten, wurde 
einſtimmig eine Reſolution angenommen, worin der 
Bau eines Holzhaſens als wünſchenswerth erklärt 
und die Anlage desſelben bel Thorn anſtatt bei 
Schulitz vorgezogen wird. Gleichzeitig hält die 
Verſammlung die Gewährung einer Staatsunter⸗ 
ſtützung bis zur Hälfte des Koſtenbetrages für 
dringend erwünſcht. Bel der demnächſt vorge⸗ 
nommenen Wahl wurden folgende Herren in den 
Vorſtand des Zweigverelns gewählt: Perwo⸗Elbing 
Vorſitzender; Münchau⸗Pr.⸗Stargardt ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender; König⸗Michutſchin Schrift⸗ 
führer; Lippfeld⸗Dirſchau Stellvertreter. Die 
nächſte Verſammlung ſoll im September 1901 in 
Danzig ſtattfinden. 

8 [Eine Petition der Deutſch⸗ 
katholiken an den Herrn Biſchof Dr. Roſen⸗ 
treter in Culm um Einführung von mehr deutſchen 
Predigten ſowie um Einrichtung deutſcher Nach⸗ 
mittagsgottesdienſte, wirbelt gegenwärtig ſowohl auf 
polniſcher wie deutſch⸗katholiſcher Seite viel Staub 
auf. Uns war dieſe Abſicht ſchon geraume Zeit 
bekannt, wir hielten jedoch mit einer Erörterung 
infolge der Bitte eines Vorſtandsmitgliedes des 
Vereins Deutſcher Katholiken zurück, um die Auf⸗ 
merkſamkeit der Polen nicht vorzeitig auf dieſe An⸗ 
gelegenheit hinzulenken. Nun iſt dieſelbe, wie 
nicht anders zu erwarten ſtand, doch auf polniſcher 
Seite bekannt geworden und es wird mit Hochdruck 
gearbeitet, das Verſäumte nachzuholen und der 
deutſchen Agitation in dieſer Angelegenheit ent⸗ 
gegenzutreten. Dieſelbe treibt denn auch ſchon 
het beiden Theilen wunderliche Blüthen. Am 
o ttag voriger Woche warnte der neue Pfarrer 
von St. Jacob, Herr Odrowski, die Gläubigen in 
der Kirche, die Petition zu unterſchreiben, und 
behauptete, die deutſchen Katholiken, von denen die 
Petition ins Werk geſetzt ſei, verfolgten ganz andere 
Zwecke als die angegebenen; die Rädelsführer 
wollten das Volk zum Lutherthume führen. Die 
„Gazeta Codzienna“, das in Thorn am meiſten 
verbreitete polniſche Blatt beginnt ſeine Polemik in 
demſelben Sinne. Sie erläßt dieſerhalb in ihrer Sonn⸗ 
abendnummer folgenden gehäſſigen Artikel: „Klage 
der deutſchen Katholiken gegen ihre Herren Pfarrer. 
Wer die Ueberſchrift lieſt, wird kaum ſeinen Augen 
trauen. Die deutſchen Katholiken beklagen ſich über 
ihre Herren Pfarrer. Unglaublich aber wahr. 
Dieſe „Urgermanen“, deren polniſche Abſtammung 
die Spatzen vom Dache pfeifen, ſammeln Unter⸗ 
schriften für dieſe Petition. Welches widerfahrene 
Unrecht brachte ſie denn auf dieſen unebenen Weg 
gegen ihre Seelenhirten? Sie haben in Thorn 
zu wenig deutſche Predigten. In der That haben 
9001000 deutſche Kathollken nur 110 deutſche 
Predigten und über 16000 polniſche Katholiken 
ſogar 170 polniſche Predigten. So kommen auf 
9 Deutſche und 94 Polen je eine Predigt. Es 
geht alſo nicht um Gerechtigkeit, ſondern um die 
Uebermacht des Deutſchthums in den katholiſchen 
Kirchen und Ueberführung zum Proteſtantismus.“ 
Schon einmal ſeien die Deutſchen Thorns mit Sturm 
in evangeliſche Lager übergegangen, welches alle 
Kirchen annektirte, ſo daß es den Katholiken erſt 
durch die Hilfe der Polenkönige gelungen ſel, ſich 
wieder in den Beſitz ihres Eigenthums zurückzu⸗ 
verſetzen. Die Unterſchriften zur Petition, welch 
letztere von Freimauern ꝛc., welche doch den Be⸗ 
ſtimmungen der Kirche nach aus derſelben ausge⸗ 
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ſchloſſen und im Bann ſelen, beranlaßt ſel, ſeien 
meiſtens abgelockt. Den polniſchen Frauen wird 
der gute Rath gegeben, ſich tüchtige Beſen zu be⸗ 
ſorgen, um mit ihnen das Thor zu fegen, wenn 
gewiſſe „freimaureriſche Miethlinge“ es wagen 
jollten, Unterschriften zur Petition bei ihnen zu ſam⸗ 
meln. .Es wage Niemand,“ heißt es weiter: „dieſe 
Petition zu unterſchreiben, und wer es aus 
Unwiſſenheit ſchon gethan hat, der gehe zum 
Pfarrer und erkläre zu Protokoll; es wurde mir 
die Unterſchrift abgelockt, aber ich trete jetzt zurück, 
weil ich überzeugt bin, daß die Deutſchen genug 
Predigten haben. Alle Gläubigen müſſen eine 
rührige Agitatlon entwickeln, damit kein Pole ſich 
durch eine Unterſchrift bloßſtellt. Niemand wird 
den Deutſchkatholiken“ jo ſchließt der Artikel, „das 
Wort Gottes verwehren, aber hier gehts nicht um 
das Wort Gottes, ſondern um Wefeftigung des 
Deutſchthums und Proteſtantismus in Thorn, und 
dazu können und werden die Polen, welche hier 
von Ewigkeit den Katholizismus unterhalten, nie⸗ 
mals ihre Zuſtimmung geben, wenn ſie nicht in 
die ewige Verdammniß fallen wollen.“ — Ueber 
den eigentlichen Text der Eingabe an den Biſchof 
-von Culm {ft in der Oeffentlichkeit noch wenig 
bekannt, da die Unterſchriften nur auf beſondere 
Bogen geſammelt werden, der keine Abſchrift der 
Petition beillegt, Der Originaltext derſelben kann 
bei dem Vorſitzenden des Deutſchen Katholltenver⸗ 
elns Herrn Stadtrath Kriwes, eingeſehen werden. 
Der Deutſche Katholltenverein hat als ſolcher, wie 
wir erfahren, mit der Angelegenheit nichts zu thun; 
in keiner Verſammlung Vereins wurde eln 
diesbezüglicher Beſchluß gefaßt, nur wurden nach 
Schluß der Verſammlung am Dienſtag den 4. 
September die Unterſchriftsbogen zur Eintragung 
der Namen den einzelnen Mitglieder vorgelegt. 
Da jedoch die elnflußreichſten Kathollken Thorn 's 
dieſem Vereine angehören, jo wird von vielen 
Seiten die Angelegenheit mit dem Vereine ver⸗ 
quickt, nicht zum Wenigſten von den Polen, welche 
daraus Anlaß nehmen, den Verein in verſtärk— 
tem Maaße als bisher zu dekämpfen. Dieſes 
mag vielleicht auch die Beranlafjung gegeben haben, 
daß einem Mitglied dieſes Vereins, welches die 
Unterſchrift aus irgend einem Grunde zurückziehen 
wollte, von einem Vorſtandsmitgliede der Rath er⸗ 
theilt wurde, freiwillig aus dem Vereine auszu- 
ſcheiden, ehe er dafür Sorgen trage würde, daß der 
Ausſchluß erfolge.“ Hoffen wir, daß die be- 
rechtigten Klagen unſerer katholiſchen deutſchen 
Mitbürger baldigſt in Erfüllung gehen, denn et 
iſt nicht zu leugnen, daß ein Bedürfuiß auf Ein⸗ 
führung beſonders deutſcher Nachmittags⸗ 
gottesdlenſte vorliegt. 


Für die Redaktion verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Rotirungen der Danziger Börſe. 
Sonnabendden 8. September 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei - 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kllogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 777-804 Gr. 152 bis 

155 Mark bez. 

inländiſch bunt 750—777 Gr. 146—150 M. bez. 

inland. roth 687——793 @r..135—153 M. bey, 

tranſtto hochbunt und weiß 799 Gr. 123 Mk. 
ed per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 


0 
inländiſch grobkörnig 738771 Gr. 126— 128 M. bez 

Her ſte per Tonne von 1000 r. 
inländiſch große 650—709 Gr. 135— 144 
tranſito große 638 Gr. 108 M. bez. 

Hafer per Tonne von, 12 Rilogr, 
inlänbifcher 000 ji 

Raps per Tonne von logr. 
inländiſch Winter- 257 Mk. bez. 
N en 3,76 —4,27½ M. 

4,2 ½ N. dez ? 


M. bez. 


Kleie 50 
Segen, 4,45 
Der Vorſtand der Producten - 6 r ſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstammer. 
Bromderg, 8. September 1900. 

Weizen 140 148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 

Roggen, geſunde Qualitat 130—134 Me, te ab» 
falende Qualität unter Rotig . 

Gerfte 128—134 Mk., feine Qualität über Notiz b. 140 Mt. 

Hafer alter 130—135 Mk., neuer 126132 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocherbſen 140 150 Mark. 


In meinen Haufe Heiligrgeift- 
ſtraße 12 ift ein 


== Laden — 
nebſt angrenzender Stube vom 1. April 


Verſetzungshalber 


ung mit Bade- 
dimm Nordesgeelhen, . Badeinrichtung 
Ulmer & Kaun. 


Wohnungen, 


3 Zimmer, mit 2 Eingängen, hell. Küche 


Zimmern 


tember cr. 
e 13. 


te v. Irn. Maſor v. Sausin inne u. allem Zubehör: ferner einen geräumig. 
9 gehabte Wee vom 1. Or-“ 2 Obftlagerkeller Yang ; 
tober ab zu vermiethen. Mellinſtr. 92. hat zu vermiethen. R. Thober. 


Zu erfragen Bäckerſtraße 26. 
ohnung, 
n un . 


